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bekannten Annoncenexpeditionen.

Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109 Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter: Max Kubel, Halle (Saale),

Neue Lügen unſerer Feinde.
W. T. B. Berlin, 1. Mai. Aus dem Großen Haupt

quartier wird uns geſchrieben: Leider ſind wir ſchon wieder
genötigt, einige Veröffentlichungen unſerer Feinde
richtig zu ſſtellen, da ſie offenſichtlich beſtimmt ſind, im Aus-
lande falſche Eindrücke zu erwecken.

Von engliſcher Seite wird heute behaupßtet, das Dörfchen
St. Julien in Flandern ſei nur wenige Stunden in deutſchen
Händen geweſen und dann von Kanadiern, Schotten und Jren

bert worden. Dieſ Angabe ſteht mit der Wahrheit in
Widerſpruch. St. Julien iſt feſt in unſerer Hand, unſere Vor
ſtellungen ſind noch einige hundert Meter darüber hinaus gegen
den Feind vorgeſchoben.

Die Franzoſen wollen nach ihrem heutigen Bericht in
Lothringen auf einer Breite von 25 Kilometern 4 Kilometer Boden
gewonnen haben. Sie vergeſſen aber hinzuzufügen, daß es ſich
nur um ein Vorrücken in Franzöſiſch-Lothringen handeln kann
und nur um ein Vorrücken in einer Gegend, in der ſich keine
deutſchen Truppen befinden. Denn an deren weit in das fran
zöſiſche Gebiet vorgeſchobenen Linien hat ſich in der Rückwärts
richtung ſeit vielen Monaten nichts geändert, wohl aber ſind ſie,
wie aus unſeren Tagesberichten erſichtlich, bis in die jüngſte
Zeit erheblich nach vorwärts verlegt worden.

Wieder eine Fälſchung unſerer Feinde.
W. T. B. Berlin, 2. Mai. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“

ſchreibt unter der Ueberſchrift: „Eine ſolle Meldung“: Preſſe
ermeldungen über eine gegen Deutſchland gerichtete Erklärung, die

Herr Andrew Carnegie in Paris abgegeben haben ſollte,
waren nach NewYork gelangt. Herrn Carnegie wurde darin eine
Aeußerung in den Mund gelegt ungefähr des Jnhalts, daß vor
Errichtung des Weltfriedens Deutſchland zerſchmettert werden
müſſe. Durch telegraphiſches und ſchriftliches Zeugnis eines
angeſehenen Mitgliedes des Direktoriums der amerikaniſchen
Carnegie- Anſtalt wird außer Zweifel geſtellt, daß Herr Carnegie
ſeit September 1914 nicht in Europa war, daß er den ganzen
Winter in NewYork, wo er noch iſt, verbracht hat, und daß von
ihm keine Aeußerung über die Notwendigkeit der Zerſchmetterung
Deutſchlands gehört worden iſt. Das angebliche Pariſer Jnterview
iſt hiernach als eine Fälſchung zu betrachten.

Eine neue Ausgabe des deutſchen Weißbuches.
W. T. B. Berlin, 2. Mai. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

ſchreibt: Eine neue Ausgabe des deutſchen Weißbuches. Das
Auswärtige Amt hat eine neue Ausgabe des deutſchen
Weiß buches veranſtaltet, in die außer der bekannten Denk
ſchrift auch die ſpäteren Veröffentlichungen der Regierung, ſoweit
ſie auf die diplomatiſche Vorgeſchichte des Krieges Bezug haben,
mitaufgenommen worden ſind.

Jn der Neuausgabe ſind vor allem die ſeinerzeit in der
„Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ veröffentlichten Schriftſtücke
zum politiſchen Meinungsaustauſch zwiſchen Deutſchland und
England enthalten, aus denen klar hervorgeht, daß Deutſch
lands weitgehende Anerbietungen an England
zur Aufrechter haltung des Friedens von der auf
jeden Fall zum Kriege ffeſt entſchloſſenen
engliſchen Regierung ſchroff zurückgewieſen
wurden. Ferner finden ſich in der Neuausgabe die Berichte aus
der Vorgeſchichte des Krieges über das Zuſtandekemmen der von
Sir Edward Grey dem Parlamente gegenüber ſtets abgeleug-
neten militäriſchen Abmachungen zwiſchen England und Frank-
reich. Wie ſich aus dem engliſchen Weißbuche ergibt, ſind es
dieſe dem engliſchen Volke abſichtlich vorenthaltenen Verein-
barungen geweſen, auf die ſich ſtützend die franzöſiſche Regierung
die Waffenhilfe der Engländer ſchließlich mit Erfolg in Anſpruch
genommen hat. Die Verhandlungen über ein ruſſiſch-engliſches
Marineabkommen, deren Darſtellung dieſen Berichten angereiht
iſt, ſchließen den Ring der Machenſchaften der Ententemächte, die
letzten Endes die Vernichtung Deutſchlands, ſeiner militäriſchen
und wirtſchaftlichen Machtſtellung zum Ziele haben ſollten. Dieſen
Beſtrebungen hat ſich ſchließlich Belgien, deſſen Neutralität in
folge der Neigungen ſeiner Regierung und ſeiner regierenden
Schichten für Frankreich und England allmählich wirklich ein
Scrap of paper geworden war, nicht mehr entziehen können und
wollen. Dies zeigen als Schlußſtück der Neuveröffentlichungen
die bekannten Brüſſeler Dokumente, die trotz der Ausflüchte der
belgiſchen Regierung jeden Zweifel darüber entfernen, daß
zwiſchen Belgien und England weitgehende, bis auf die kleinſten
techniſchen Einzelheiten ſich erſtreckende Vorbereitungen eines ge
meinſamen Zuſammenwirkens gegen Deutſchland ſtattgefunden
hatten, die für Belgiens Stellung im gegenwärtigen Weltkriege
r für die Haltung Deutſchlands ihm gegenüber entſcheidend

aren.
Die neue Ausgabe des deutſchen Weißbuches wird demnächſt

im Buchhandel erſcheinen.

Telegrammwechſel zwiſchen Kaiſer Franz Joſef
und dem Sultan.

Die Konſtantinopeler Blätier veröffentlichen die zwiſchen dem
Kaiſer Franz Joſef und dem Sultan zum Jahrestage der Thron-
beſteigung des Sultans ausgetauſchten Telegramme.

Montag, 3. Mai 1915., Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btta Chiele, Halle (Saale).

Erfreuliche Fortſchritte auf allen Fronten.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 2. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn Flandern verſuchte der Gegner nach ſehr
Artillerievorbereitung wiederum gegen unſere neue Stellung

ſtarker

nordöſtlich von Ypern anzurennen, und zwar griffen die
Franzoſen zwiſchen Kanal und Straße Ypern--St. Julien
energiſch, die Engländer öſtlich davon matt an. Die Be
mühungen waren, namentlich infolge unſeres
ſehr wirkſamen Flanken- und Rückenfeuers aus
Gegend von Broodſeinde und Veldhoek, gänzlich erfolglos.
Drei Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand.

Jn den Argonnen machten unſere Angriffe nörd-
lich von Le Four de Paris gute Fortſchritte. Trotz hef-
tigſter Gegenwehr verloren die Franzoſen mehrere
Gräben und 156 Gefangene.

Zwiſchen Maas und Moſel kam es nur im Prieſter-
walde zu heftigen Kämpfen, wo die Franzoſen mehrere Male in
großen Maſſen angriffen. Wir ſchlugen dieſe An
griffe, die ſtellenweiſe bis in unſere Gräben gelangten,
unter ſtarken Verluſten für den Feind ab und
machten 90 Gefangene.

Geſtern wurden wiederum zwei feindliche Flugzeuge
außer Gefecht geſetzt. Eins wurde bei Reims zufammen
geſchoſſen, das andere nordweſtlich von Verdun aus einem Ge
ſchwader heraus zur eiligſten Landung gezwungen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Unſere Operationen im nord weſtlichen Rußland

machten gute Fortſchritte. Bei Szawle wurden weitere
400 Ruſſen gefangen genommen. Jn der Verfolgung der
flüchtenden Ruſſen erreichten deutſche Spitzen die
Gegend ſüdweſtlich von Mitanu.

Nuſſiſche Angriffe in Gegend Kalwarja wurden
unter ſtarken Verluſten für den Feind abge
ſchlagen. 300 Gefangene blieben in unſerer Hand.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

gen 2. Mai. Amtlich wird verlautbart, 2. Mai
In RuſſiſchPolen wurde der Gegner in einigen Ab-

ſchnitten aus den Vorſtellungen zurückgeworfen, unſere

Truppen gelangten hierbei ſtellenweiſe bis an die Hindernis-
linie der feindlichen Hauptſtellungn.

An der Front in Weſtgalizien und in den Karpathen
lebhafter Geſchützkampf.

Auf den Höhen zwiſchen Orawa- und Oportal warfen
unſere Truppen neue heftige ruſſiſche Angriffe zurück, mach-
ten 200 Mann zu Gefangenen, gingen ſchließlich zum Angriff
über und eroberten nach hartem Kampfe einen ſtarken ruſ
ſiſchen Stützpunkt öſtlich der Höhe Oſtry. Mehrere hundert
7 wurden hierbei gefangen, Maſchinengewehre er-

eutet.
Jn Südoſtgalizien und in der Bukowina keine Veränu

derung.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Generalſtabsbericht.
Erfolge der Türken überall. Ein auſtraliſch-engliſches

Unterſeeboot von den Türken verſenkt.
Konſtantinopel, 1. Mai 1915 (7.55 Uhr abends).

Das Hauptquartier teilt mit: Der linke feindliche
Flügel, der bei Kabe Tepe nach Norden in der Richtung
auf Ari Burnu zurückgeworfen wurde, verſuchte geſtern vor-
zumarſchieren, wurde aber durch einen Bajonett-
ſt urm von neuem in ſeine alten Stellungen
am Ufer getrieben; dabei erbeuteten wir zwei
Maſchinengeewehere. Der Feind befindet ſich
gegenwärtig infolge des Feuers unſerer Batterieen auf der
anatoliſchen Küſte in einer unhaltbaren
Lage. Die feindlichen Schiffe, die durch dasFeuer ihrer ſchweren Artillerie ihre Streikräfte an Land
ſchützen mußten, haben keine Aktion gegen die
Meerengeunternommen.

Das auſtraliſch-engliſche Unterſeeboot
„A II“ wurde von unſeren Kriegsſchiffen vor einigen Tagen
zum Sinken gebracht, als es in das Marmarameer
einzudringen verſuchte. Die Beſatzung wurde ge-
fangen genommen.

Ein feindlicher Hydroplan, der den Golf von
Alexandrette überflog, wurde durch unſer Feuer beſchädigt
und fiel ins Meer.

Von den übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts wichtigeszu melden. W. T. 85
Das Telegramm des Kaiſers Franz Joſef hat den

folgenden Wortlaut: „Es gereicht mir zu beſonderem Ver
gnügen, die Gelegenheit, die mir der Jahrestag der Thron
beſteigung Eurer Majeſtät bietet, zu benutzen und Eurer Majeſtät
von neuem die aufrichtigſten Wünſche für Jhr Glück und das-
jenige des osmaniſchen Reiches auszuſprechen. Jch hege die
heißeſten Wünſche, daß die Bemühungen unſerer Land und
Seeſtreitkräfte in dem gemeinſamen Kampfe, der uns von unſeren
Feinden aufgezwungen worden iſt, von vollem Erfolge gekrönt
werden und daß nach dem ſiegreichen Kriege die Wohltaten einer

Aera des Friedens und der Wohlfahrt unſeren Völkern be
ſchieden ſein mögen.

Das Antworttelegramm des Sultans lautet: „Jch danke
Eurer Majeſtät aus ganzem Herzen für die liebenswürdigen
Glückwünſche, die Eure Majeſtät die Güte hatten, mir zum
Jahrestag meiner Thronbeſteigung zukommen zu laſſen, unb
bitte Eure Majeſtät, die Verſicherung meiner tiefſten Freund
ſchaft entgegennehmen zu wollen. Jch vereinige meine Wünſche
mit denjenigen Eurer Majeſtät, auf daß der Allmächtige unſerer
gerechten Sache durch den allgemeinen Sieg unſerer tapferen ver
bündeten Heere vollen Erfolg verleihe

Großer Eindruck der türkiſchen Dardanellen
ſiege in Jtalien.

W. T. B. Konſtantinopel, 1. Mai. Mit Bezug auf
die Nachrichten aus Rom, die den großen Eindruck feſtſtellen,
den die von der öffentlichen Meinung in Jtalien mit ſo großem
Intereſſe verfolgten Dardanellenkämpfe in Jtalien
hervorgerufen haben, ſchreibt „Terdſchuman-i- Hakikat“
in einem Leitartikel: Die Siege in den Dardanellen ſind, obwohl
vor allem türkiſche Siege, auch ſolche Jtaliens, denn jede
Schwächung Englands und Frankreichs wird das Gewicht der

engliſch-franzöſiſchen Vorherrſchaft zur See, die auf dem
Mittelmeer laſtet und eine ernſte Gefahr für Jtalien bedeutet,
mindern.

Die japaniſche Hilfe.
London, 1. Mai. Die japaniſche Preſſe beſpricht, wie

aus Tokio gemeldet wird, noch immer den Vorſchlag, Tr u p-
pennachdemeuropäiſchen Kriegsſchauplatze
zu ſenden Zu dieſem Zwecke wurde in Yokohama eine
Verſammlung abgehalten, an der 3000 Perſonen teilnahmen.
Nachdem verſchiedene Reden gehalten waren, verlas Ozeki
folgenden Beſchluß, welcher mit Begeiſterung aufgenommen
wurde: Der „O-ShuShuppei-Kiſei-Kal“ (Propagandaver-
ein für die Entſendung. von Truppen nach dem europäiſchen
Kriegsſchauplatz) wird ſeine onze Kraft daran ſetzen, die
Regierung dahin zu bringen, daß ſie mit den engliſchen, fran
zöſiſchen und ruſſiſchen Regierungen in Verbindung trete, um
ſich darüber zu verſtändigen, wie am beſten japaniſche Trup-
pen verſchifft werden können. (T. U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Wieder ein engliſcher Dampfer von einem UBoot verſenkt.

W. T. B. London, 2. Mai. (Reuter.) Ein deutſches Unter
ſeeboot hat den Dampfer „Edale“, 15 000 Tonnen, von Süd
amerika unterwegs, torpediert. Beſatzung wurde auf den Sceilly

(Nach Lloyds Regiſter hat der Dampfer „Edale“

nur O. 4Ein ruſſiſcher Kohlendampfer torpediert.
W. T. B. London, 1. Mai. Ein ruſſiſcher Dampfer

mit Steinkohlenladung ſoll durch ein deutſches Unterſee-
boot bei den Blasketinſeln an der Weſtküſte Jrlands in Grund
gebohrt worden ſein. Die Beſatzung wurde gerettet und nach der
Jufel Valentig gebracht.
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W. T. B. London, 2. Mai. Das Reuterſche Büro meldet: Der
torpedierte ruſſiſche Dampfer iſt der Dampfer
„Sborono“, der von Port Talbot nach 2 Sk unterwegs
war. Die Beſatzung von 24 Mann hatte kaum Zeit, das Schiff
zu verlaſſen, ehe die Deutſchen feuerten. Der Dampfer ſank in
zwölf Minuten.

Das Fahrwaſſer des Kanals durch Ketten abgeſperrt.
W. T. B. Kopenhagen, 2. Mai. Der Korreſpondent der

„Berlingſke Tidende“ in Holland übermittelt ſeinem Blatt die
Meldung hoylländiſcher Blätter, daß die Engländer das Fahr
waſſer des Kanals öſtlich des Feuerſchiffes Galopper
Sandettiebank durch Ketten ab geſperrt und den Schiffs
verkehr von der Nordſee zum Kanal in die Gegend weſtlich des
Feuerſchiffes verwieſen hätten, und fügt hinzu, er habe per
ſönlich Grund zu glauben, daß dieſe Meldung wahr ſei.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Beſchießung von Dünkirchen.

c. M. Rotterdam, 1. Mai. „Courant“ meldet die Fort
dauer des deutſchen Artilleriebombardements
auf Dünkirchen, das von der Zivilbevölkerung geräumt wird. Jn
Dünkirchen befindet ſich ſeit wenigen Wochen das belgiſche
Hauptquartier. Auch Ypern liegt dem „Courant“ zufolge
neuerlich unter ſchwerem Feuer der Deutſchen.

Die rätſelhafte und überraſchende Beſchießung Dünkirchens
beſchäftigt ſehr die holländiſche öffentliche Meinung, zumal da
die jetzigen franzöſiſchen und engliſchen Berichte ſich widerſprechen.
Nach dem Bericht der engliſchen Admiralität ſoll, wie bereits
gemeldet wurde, die deutſche Artillerieſtellung durch Flugmaſchinen
feſtgeſtellt worden ſein. Die holländiſchen Blätter ziehen daraus
den Schluß, daß alſo die Beſchießung vom Lande aus erfolgt ſei.
„Nieuws van den Dag“ ſagt:

Soweit bekannt iſt, befindet ſich der nächſtgelegene Punkt der
deutſchen Front bei Nieuport oder bei Dixmuiden, und das iſt
noch immer 30 Kilometer von dieſer Feſtung entfernt. Wenn alſo
von dort aus Dünkirchen beſchoſſen worden iſt, dann müſſen die
Deutſchen näher gerückt ſein, was jedoch unwahrſcheinlich iſt,
oder ſie müſſen mit Geſchützen arbeiten, die noch z wei
mal ſoweit ſchießen wie die „dicke Berta“.

Die Wirkung der deutſchen Granaten in Dünkirchen.
c. B. Genf, 1. Mai. Dem vollkommen geglückten Er-

gundungsflug zweier Tauben, die knapp vor der Beſchießung die
Stadt Dünkirchen und Umgebung umkreiſten und unverſehrt
wieder verſchwanden, ſchreibt die franzöſiſche Fachkritik einen
weſentlichen Anteil an dem ſtarken Prozentſatz wichtiger Treffer
der 19 deutſchen ſchweren Geſchoſſe zu, die man als „Achtund-
dreißiger“ bezeichnet. Anfangs vermutete die von Panik er-
griffene Bevölkerung ein Bombardement von der See, aber bald
wurde es klar, daß der von den Deutſchen erzielte Geländegewinn
die wirkſame Aufſtellung der ſchweren Geſchütze ermöglichte. Am
Hafen von Dünkirchen und in deſſen Nachbarſchaft wurden die
ernſteſten Verheerungen angerichtet. Einzelne Geſchoſſe durch-
drangen die Kellergeſchoſſe, eine breite Breſche zeigt der Landungs-
kai. Die Zahl der zerſtörten Häuſer wird auf 15 angegeben. Die
Brände dauerten, weil die Feuerwehr nicht rechtzeitig eingreifen
konnte, noch geſtern abend fort. Unter den Toten und Ver
wundeten, deren Geſamtzahl hundert überſteigt, befinden ſich
mehrere Engländer. Die Züge von Dünkirchen nach Paris ſind
überfüllt, auch viel Automobile ſind unterwegs. Die durch die
Beſchießung von Reims verurſachten Brände zerſtörten auch öffent-
liche Gebäude; mehrere Privathäuſer drohen einzuſtürzen.

Deutſche Flugzeuge über Dünkirchen.
W. T. B. London, 2. Mai. Der Korreſpondent der

„Times“ in Nordfrankreich meldet über die Beſchießung von
Dünkirchen am Donnerstag nachmittag, daß gleichzeitig mit
der erſten Granate, die um 316 Uhr explodierte, drei
deutſche Flugzeuge über der Stadt erſchienen, die
augenſcheinlich das Feuer leiten ſollten. Die Beſatzung der
Stadt war außerſtande das Feuer zu beantworten, da ſie
nicht entdecken konnte, wo die deutſchen Geſchütze aufgeſtellt
waren. Schließlich brach ein gewaltiger Brand aus, der die
Flugzeuge in die Flucht trieb.

Deutſche Flugzeuge über St. Denis.
W. T. B. Paris, 1. Mai. Der „Temps“ meldet: Ein

deutſches Flugzeug überflog am 29. April den Güter-
bahnhof St. Denis. Zwei oder drei Bomben wurden auf die
Signalapparate und Telegraphenlinien abgeworfen. Der Verkehr
wurde nicht geſtört.

Zwei Tauhben überflogen in der Nacht vom 29. zum 30. April
Dünkirchen.

Unſere Zeppeline über England.
W. T. B. Amſterdam, 1. Mai. „Handelsblad“ entnimmt

der „Daily Mail“ Meldungen aus mehreren Orten Norfolks,
daß in der letzten Nacht wieder Zeppeline geſehen, aber keine
Bomben abgeworfen worden ſeien.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Deutſche Kreuzer an der ruſſiſchen Küſte.

c. M. Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Mai, wird dem Korre-
ſpondenten der „Nationalztg.“ gemeldet:

„Golos Moskwy“ meldet aus Libau, daß im Verlaufe der
letzten Tage mehrfach deutſche Seeſtreitkräfte an der
ruſſiſchen Küſte bei Polangen geſichtet worden ſind, und daß ein
kleiner deutſcher Kreuzer in der Nähe von Polangen an zwei
Tagen die ruſſiſchen Feldbefeſtigungen beſchoſſen habe. Da die
ruſſiſchen Truppen nicht über größere Geſchütze verfügten,
konnten ſie das Feuer des deutſchen Kreuzers nicht wirkungs-
voll erwidern. Mehrere ruſſiſche Gehöfte wurden durch die
Geſchütze des Kriegsſchiffes z erſt ört. Das Blatt bemerkt aus
drücklich, daß dem deutſchen Kreuzer anſcheinend daran lag,
die ruſſiſchen Befeſtigungen bei Polangen zu zerſtören, nicht, um
einige Fiſcherdörfer in Brand zu ſetzen. Aus verſchiedenen An
zeichen ſei zu erkennen, daß ſich auf der Linie Memel--Polangen

größere Unternehmungen entwickeln, an denen
wahrſcheinlich auch die deutſche Oſtſeeflotte erheblichen Anteil
nehmen wird.

Beſchlagnahme von Brotgetreide und Gerſte im Gebiete der
deutſchen Verwaltung in Ruſſiſch-Polen.

W. T. B. Berlin, 1. Mai. Wie das Verordnungsblatt der
Kaiſerlich Deutſchen Verwaltung in Polen bekanntgibt, wird am
1. Mai 1915 im Gebiete der deutſchen Verwaltung in
Rufſſiſch- Polen ſämtliches Brotgetreide Roggen
und Weizen), ſowie ſämtliche Gerſte beſchlagnahmt. Ein
Verkehr mit Brotgetreide und Gerſte iſt nur noch innerhalb der
Kreiſe mit Genehmigung des Kreischefs (in Lodz des Polizeiprä
ſidenten) zuläſſig. Alle bereits abgeſchloſſenen Lieferungsver
träge, die zur Lieferung außerhalb des Kreiſes verpflichten, ſind
ungültig, aget ſie nicht mit der „Wareneinfuhr“ in Poſen ab
geſchloſſen ſind.f In den Kreiſen wird zur Ernährung ihrer Bevölkerung bis

darüber hinansgeht, iſt von den Ueberſchußkreiſen bis zum 1. Juni
1915 der Geſellſchaft „Wareneinfuhr“, G. m. b. H., Poeſen,
liefern. Dieſe Geſellſchaft hat die Verſorgung der Bedarfskreiſe
mit Mehl zu übernehmen.

Keine Erkrankung des ruſſiſchen Generaliſſimus.
W. T. B. Paris, 1. Mai. Der „Temps“ ſchreibt: Der

ruſſiſche Botſchafter dementiert in aller Form die Nachricht, daß
der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch erkrankt ſei. Der Geſund
heitszuſtand des Großfürſten ſei ausgezeichnet.

Aufdeckung neuer Kriegsſpekulationen in Rußland.
W. T. B. Petersburg, 1. Mai. Wiederum iſt feſtgeſtellt

worden, daß ein Bankkonſortium große Spekulationen mit
Getreide, Fleiſch und ſonſtigen Lebensmitteln unter
nommen

Oeſterreichs Krieg.
Die zweite ungariſche Kriegsanleihe.

W. T. B. Budapeſt, 1. Mai. Unter dem Vorſitz des Finang
miniſters fand heute nachmittag im Finanzminiſterium eine
Konferenz in Angelegenheit der zweiten Kriegsanleihe
ſtatt, der Vertreter aller jener Geldinſtitute beiwohnten, die bei
der Emiſſion der erſten Kriegsanleihe die öffentlichen Sub
ſkriptionsſtellen waren. Sämmtliche Teilnehmer der Konferenz
fanden ſowohl den Zeitpunkt als auch die heutigen Verhältniſſe
des Geldmarktes für günſtig und ſo wird vorausſichtlich ein Auf
ruf zu dieſer Anleihe in den nächſten Tagen erfolgen. Hinſicht
lich des Typus und des Zinsfußes der Titres wird die zweite
Kriegsanleihe der erſten völlig gleichen

Der türkiſche Krieg.
Wiederum vier engliſche und franzöſiſche Bataillone

vernichtet.
W. T. B. A then, 1. Mai. Aus Mytilene wird gedrahtet,

daß vier engliſche und franzöſiſche Batailone,
denen der 'Rückzug von türkiſchen Truppen verlegt war, und die
die Uebergabe verweigerten, vernichtet worden ſind.

Die hinterhältigen Engländer.
Konſtantinopel, 1. Mai. Meldung der Agence Milli).

Unſer Korreſpondent in den Dardanellen teilt uns mit:
Engländer, die bei Kaba Tepe die weiße Fahne
gezeigthatten, ſchoſſen aufunſereSoldaten,
als dieſe ſich daraufhin zu ihnen begaben. Unſere Truppen
erwiderten das Feuer. Wir begriffen jetzt, warum engliſche
Soldaten weiße Fahnen bei ſich trugen. Sie haben übrigens
auch auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatz zu dieſer Liſt
ihre Zuflucht genommen. (W. T. B.)

Die kleinaſiatiſche Küſte von den Franzoſen geſäubert.
W. T. B. Athen, 2. Mai. Aus Mhtilene wird r r

Die franzöſiſchen Trußßen an der klein aſiatiſchen
Dardanellenküſte haben ſich nach zweitägigen ſchweren
Kämpfen an das Ufer zurückgezogen, von wo aus ſie ſich
einſchifften und abfuhren, als die engliſchen Streitkräfte in Seddul
Bahr handeten.

Hierdurch wird die kürkiſche Nachricht, daß die kleinaſiatiſche
Küſte von Frangoſen geſäubert ſei, von einer der Entente nahe
ſtehenden Seite beſtätigt.

Bei den vier Bataillonen, welche nach einer voran-
gegangenen Meldung aus Mhtilene aufgerieben ſind, handelt es
ſich um die vier engliſchen Brigaden, die nach einer offiziellen
miſchen Meldung ins Waſſer getrieben und vernichtet worden
ind.

Die Kämpfe in den Kolonien
Der Khedive Abbas Hilmi Paſcha über ſeinen Bruch mit der

engliſchen Regierung.
W. T. B. Berlin, 2. Mai. Die „Continental Times“ ver

öffentlicht eine Unterredung ihres Wiener Vertreters mit dem
zurzeit in Wien weilenden Khediven Abbas Hilmi
Paſcha. Der Khedive erklärte u. a., es ſei das erſte Mal,
daß er ſich über den Bruch äußere, der ſich zwiſchen ihm
und der britiſchen Regierung vollzogen habe. Er
habe beim Ausbruch des Krieges krankheitshalber in Konſtan
tinopel geweilt und die Abſicht gehabt, ſofort nach Egypten zurück
zukehren, doch hätten ihm die Engländer abgeraten, nach Egypten

zu eilen, da dort alles ruhig ſei und das heiße Klima ſeiner
Geſundheit nicht zuträglich ſei. Als dann der Krieg mit der
Türkei ausbrach, habe ihm der engliſche Botſchafter in Konſtan-
tinopel, Mallett, rundweg erklärt, daß ihm die Reiſe nach Kairo
nicht geſtattet werden könne. Er ſolle vielmehr während des
Krieges in Jtalien Aufenthalt nehmen. Dieſes Anſinnen habe
er jedoch abgelehnt. So ſei es zum Bruch zwiſchen ihm und
der engliſchen Regierung gekommen. Der Khedive ſchien nicht
geneigt zu ſein, ſich darüber zu äußern, welche Beweggründe
die Engländer hatten, als ſie ihm die Rückkehr nach Kairo unter
ſagten. Auf die Frage, ob der Khedive auf den egyptiſchen
Thron Verzicht geleiſtet habe, habe er energiſch mit „Nein“ ge-
antwortet; weder für ſich noch für ſeine Kinder habe er einen
ſolchen Verzicht auf den Thron Egyptens ausgeſprochen. Er
werde niemals auf ſeine Rechte verzichten. Jm gegenwärtigen
Kriege ſtehe er feſt zur Türkei. Das Recht, das England ſich
genommen habe, den egyptiſchen Thron für erledigt zu er
klären, ſei lediglich ein Ausfluß der engliſchen Macht. Auf
die Frage, ob das egyptiſche Volk unter der britiſchen Regierung
glücklich ſei, antwortete der Khedive, daß das egyptiſche Volk
begreiflicherweiſe ſeine Freiheit von fremder Herrſchaft wünſche
und dieſem Gefühl auch Ausdruck verliehen habe. Ggypten habe
ſeit 1882 die Koſten der britiſchen Okkupation beſtritten.

Der chineſiſchjapaniſche Konſlikt.
Die endgültigen Forderungen Japans an China.

T. B. Petersburg, 2. Mai. „Rjetſch“ meldet ausLolie Vi endgköltigen, vom Kaiſer von Japan beſtätigten

Forderungen Japans an China, ſind nunmehr:
politiſche Vorrechte in der Südmandſchurei, Oſtmongolei, Schan
inng und Futſian. Als japaniſche Wünſche wurden aufgeſtellt:
japaniſche Berater in den adminiſtrativen, finanziellen und mili
täriſchen Angelegenheiten Chinas, Berechtigung zum Erwerb von

ne eer gemeinſamenr alles chineſiſchen Kriegsmaterials ſoll in Japan angekauft

Berechtigung zum Bau einer Eiſenbahnlinie UtſcheuNantſchang,
GantſcheSwaten (2), Errichtung von Häfen, Docks und Eiſen
bahnen in Futſian (2), Erlaubnis freier Ausbreitung des
Buddhismus. Die Tokioter Preſſe weiſt auf den Ernſt
der Lage hin und kritiſiert die Maßregeln der Regierung abfällig,
die alles nur auf diplomatiſchem Wege erreichen wolle. Es wer
den Verſammlungen in Japan abgehalten, in denen ganz
energiſche Maßnahmen gegen China gefordert werden. Eine
dahin lautende Petion iſt dem Miniſter des Aeußern überreicht
worden, in der eine kategoriſche Antwort von China verlangt
wird.
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Ausland.
Ruhiger Verlauf der Maifeiern in Jtalien.

W. T. B. Rom, 2. Mai. Die Maifeier iſt in ganz
Jtalien in vollſtändiger Ruhe verlaufen. Jn Rom und
den übrigen Hauptplätzen hatte man für die Arbeiter Feiern
veranſtaltet. Die Betriebe waren teilweiſe geſchloſſen. Die
Mehrzahl der Zeitungen erſchien nicht. Verſammlungen der
organiſirten Sozialiſten, auf denen ſozialiſtiſche Abgeordnete
ſprachen, wurden abgehalten, ohne daß Zwiſchenfälle vorge-
kommen wären.

Kleine Nachrichten.
Ein ſtärkeres Erdbeben in Japan.

c. M. Jena, 4. Mai. Dies Hauptſtation für Erdbebenforſchung
verzeichnete heute früh 6 Uhr 11.55 den Einſatz eines ſtarken
Vebens auf r r Entfernung in Richtung Südoſt, wahr-

inlich in Sumatra.ſche c. J. Jugenheim (Becrgſtraße), 41. Mai. Der Herd des

gemeldeten Weltbebens liegt nach den Berechnungen der Erdbeben-
warte Jugenheim im nördlichen Japan, etwa 8700 Kilometer
entfernt. Die Reg'ſtrierung begann um 6 Uhr 12 Min. und
dauerte vier Stunden. Die ungewöhnliche Länge läßt auf
ſtärkeres Erdbeben ſchließen.

Letzte Telegramme.
Was hat ſich in der Nordſee ereignet?

c. B. Kopenhagen, 2. Mai. Der „Daily Chronicle“ be
richtet: Jn Hoek van Holland traf die engliſche Anweiſung ein,
vier Rettungsboote und zwei Sanitätsboote vom Roten Kreuz zur
Abfahrt bereit zu halten. Eine nähere Nachricht, ob es ſich um
eine Seeſchlacht oder ein Dampferunglück infolge eines
Angriffs deutſcher Unterſeeboote handelt, liegt
noch nicht vor. Man glaubt aber, daß ſich in der Nähe des Nord-
hinder Feuerſchiffs Ereigniſſe zugetragen haben, die die engliſche
Anweiſung veranlaßt haben.

„Ein Ereignis von allergrößter Bedeutung.“
c. B. Berlin, 3, Mai. Die deutſche Offenſive gegen die

Libau--Rigaer Linie wird in der engliſchen, der franzöſiſchen
und der holländiſchen Preſſe laut „B. T.“ lebhaft beſprochen. Das
Vorgehen wird als ein Ereignis von allergrößter Bedeutung und

von vielleicht nnabſehbaren Folgen bezeichnet.
Ein deutſches Flugzeng über Luneville.

W. T. B. Lyon, 3. April. Der „Progrès“ meldet: Ein
deutſches Flugzeug hat Lunéville in ſehr großer Höhe
überflogen. Es warf eine Bombe ab, die ein Haus beſchädigte.
Eine Perſon wurde leicht verletzt. Franzöſiſche Flugzeuge ſtiegen
zur Verfolgung auf. Das deutſche Flugzeug warf während des
Rückzuges noch mehrere Bomben, ohne beträchtlichen Sachſchaden

anzurichten.
Die engliſche Flotte beſchießt die belgiſche Küſte.

c. B. Berlin, 3. Mai. Aus Kopenhagen wird von ver-
ſchiedenen Morgenblättern von geſtern gemeldet, die engliſche
Flotte beſchieße die belgiſche Küſte in der Hoffnung, die dentſchen

Geſchütze zerſtören zu können.
Die engliſchen Truppenſendungen nach dem Feſtlande.
c. B. Berlin, 3. Mai. Daß die Engländer ſeit Mitte der

vorigen Woche mindeſtens 50 000 Mann Truppen und 120 Geſchütze
nach dem Feſtlande geſandt hätten, ſoll der „Poſt“ zufolge nach
engliſchen Privatnachrichten, die im Haag eingetroffen ſeien, feſt
ſtehen.
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Die Siegeszuverſicht der türkiſchen Truppen.
c. B. Berlin, 3. Mai. Ueber die Siegeszuverſicht

der türkiſchen Truppen wird der „V. Ztg.“ aus Kon
ſtantinopel unterm 1. Mai gedrahtet: Jn den ſechstägigen
Kämpfen haben die türkiſchen Truppen alle Erwartungen über
troffen. Jnfolge der Mitwirkung von feindlichen Schiffsgeſchützen
war ihre Aufgabe eine ſehr ſchwierige. Die Verluſte waren ge
ring im Vergleich zu den Leiſtungen und Erfolgen. Eine be
ſonders rühmenswerte Leiſtung iſt die Vertreibung des Feindes
von Kum Kaleh, wo er ſich gut eingegraben hatte. Die türkiſche
Artillerie zeigte wieder ihre vft bewährte Treffſicherheit. Obwohl
der Feind neue erhebliche Verluſte ſowie den Verluſt und die
Beſchädigung von Transportſchiffen zu beklagen hatte, erwartet
man doch weitere Landungsverſuche der Verbündeten; aber auch
Angehörige feindlicher Staaten ſind überzeugt, daß alle Ver
uche ausſichtslos ſind.f S r e europäiſchen Türkei herrſcht, wie
die „Tägl. Rundſch.“ ſich melden läßt, eine fieberh afte
Tätigkeit. Alle entſtandenen Lücken im Mannſchaftsbeſtande
würden durch friſche Truppen aus Konſtantinopel aus
gefüllt.

Wie die Verbündeten in den Dardanellen kämpfen.
W. T. B. Konſtantinopel, 2. Mai. Zuverläſſigen

richten von den Dardanellen zufolge hielten ſich geſtern die fe r
lichen Kriegsſchiffe aus Furcht vor dem wirkſamen Feuer de
türkiſchen Batterien in großer Entfernnung und ſchoſſen in großen
Zwiſchenräumen. Die feindlichen Truppen, die von den Sieg
ſchiffen nicht wirkſam geſchützt werden konnten, erlitten durch
Feuer der Türken große Verluſte. Mehrere Verwundete erzählen,

wie der Feind, um die türkiſchen Soldaten re
aus den Schützengräben den muſelmaniſchen T er u
erſchallen läßt, als ob er damit andeuten wollte, daß man ni
auf Muſelmanen ſchießen dürfe! Ein verwundeter ſrirdrtier
Soldat ſchleuderte gegen einen türkiſchen Sanitä
ſoldaten, der ihm helfen wollte, ein Dynamitpaket!

Verantwortlich: Echte
ü itik, vinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;r eine Geriieet Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner

für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;

m enen vonAlle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind in
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſonder
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)zur nächſten Ernte einhalb Zenter, gleich 1 Pud,
Brotgetreide auf den Kopf der Bevölkerung belaſſen. Was

oder aber es ſoll ein Arſenal errichtet werden, das nurh Zechenter und 3 i Material benutzen ſoll. Die au richten.
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